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Allgemeines
In den letzten Jahren trat die Weidehal-
tung, vor allem bei den Rindern, wieder 
mehr in den Mittelpunkt von Diskussio-
nen. Das Futter von intensiver genutzten 
Dauerweiden ist hochverdaulich und 
besitzt sehr hohe Energiegehalte, die 
zwischen 6,0 und 6,9 MJ NEL liegen 
können (STEINWIDDER et al., 2007). 
Damit gehört die intensive Dauerweide 
zu einem der energiereichsten Grund-
futtermittel, wodurch diese in Zeiten 
steigender Kraftfutterpreise sehr interes-
sant wird. In aktuellen Untersuchungen 
werden die Möglichkeiten einer effi zi-
enten Milchproduktion im Alpenraum, 
auf der Basis von Weidefutter, aufgezeigt 
(STEINWIDDER et al., 2007; THOMET 
et al., 2004). Diese Systeme funktionieren 
nur dann, wenn Weidefutter mit optimaler 
Qualität vorhanden ist, was intensive 
Dauerweidefl ächen zur Folge hat.
Entscheidet sich ein Betrieb die Wei-
dehaltung zu intensivieren, so benötigt 
dieser Betrieb einen Grundstock an inten-
siver nutzbaren Dauerweidefl ächen. 
Bei den intensiveren Dauerweiden sind 
zwei Systeme vorherrschend. Zum einen 
die intensive Stand- oder Kurzrasenweide 
und zum anderen die Umtriebs- oder 
Koppelweide (MORITZ, 2002; MÜN-
GER, 2002; STEINWIDDER, 2001; 
STEINWIDDER und WURM, 2003). 
Eine weitere Form der Weidehaltung 
stellt die Portionsweide dar (KOCH, 
1996). Diese Form der Weidehaltung ist 
vom Zeitbedarf her sehr aufwendig, da 
ein tägliches Vorstecken notwendig ist. 
Bei feuchter Wetterlage ist vermehrt mit 
Trittschäden zu rechnen, da alle Tiere 
zuerst auf den frisch ausgesteckten Gras-
streifen zusteuern. 

Kurzrasen- und 
Koppelweide
Die großen Unterschiede zwischen den 
beiden Weidesystemen liegen haupt-

sächlich in der Länge der Besatzzeit auf 
der Fläche. 
Die Kurzrasenweide  ist die intensivste 
Nutzungsform der Standweide und nur 
für absolute Gunstlagen, mit ausreichen-
den und gleichmäßig verteilten Nieder-
schlägen sowie gleichmäßige ebene Flä-
chen, geeignet (THOMET et al., 1999). 
Bei dieser Form der Beweidung befi nden 
sich die Tiere ständig auf derselben 
Kernfl äche. Die Fläche wird im Laufe 
des Jahres, bei gleichbleibender Tieran-
zahl, vergrößert um das zurückgehende 
Graswachstum zu kompensieren. Bei 
der Kurzrasenweide schwankt die durch-
schnittliche Aufwuchshöhe während der 
Weidezeit zwischen 7 und 8 cm. 
Die Koppelweide eignet sich als intensi-
ve Weideform auf sehr vielen Standorten. 
Hier wird die Fläche in mehrere, relativ 
gleich große Schläge eingeteilt, auf de-
nen die Tiere ein paar Tage weiden (im 
Schnitt um die 4 Tage, KOCH, 1996). 
Danach kommen sie in die nächste Kop-
pel. Die Beweidung einer Koppel beginnt 
bei einer Bestandeshöhe die zwischen 
15 und 20 cm liegen soll. Dabei ist zu 
beachten, dass die erste Koppel bereits 
bei einer Aufwuchshöhe von 10 bis 15 
cm bestoßen wird, damit das Gras in 
den übrigen Koppeln nicht über 20 cm 
aufwächst. In der Hauptvegetationszeit 
werden weniger Koppeln benötigt, als im 
Herbst. Auch hierfür ist das nachlassende 
Graswachstum verantwortlich, wodurch 
sich bis in den Herbst längere Ruhezeiten 
für eine abgeweidete Koppel ergeben. 
Diese Ruhezeiten schwanken zwischen 
2 Wochen in der Hauptvegetationszeit 
und 6 Wochen im Herbst. 
Hinsichtlich der Anforderungen an den 
Pfl anzenbestand unterscheiden sich bei-
de Systeme nicht. 

Nach- bzw. Einsaat bei 
intensiven Dauerweiden
In der Abteilung für Biologische Grün-

land- und Viehwirtschaft des Institutes 
für Biologische Landwirtschaft und 
Biodiversität der Nutztiere laufen seit 
2 Jahren Forschungsprojekte zum The-
ma Nutzung intensiver Dauerweiden 
für Milchkühe. Aufgrund der kurzen 
Laufzeit können noch keine endgültigen 
Aussagen über die Änderung des Pfl an-
zenbestandes gegeben werden, jedoch 
wurden Beobachtungen auf den Dauer-
weidefl ächen getätigt, die erste Ansätze 
für die Nach- bzw. Einsaat von intensiven 
Dauerweidefl ächen liefern. 

In Tabelle 1 ist der durchschnittliche 
Pfl anzenbestand einer als Mähweide 
genutzten Fläche dargestellt, die rund 
21 unterschiedliche Pflanzenarten 
aufweist. Den weitaus größten Teil 
der Fläche nehmen mit etwa 2/3 die 
Gräser ein, wobei innerhalb der Gräser 
die Obergräser (Wiesenschwingel und 
Knaulgras) dominieren. Aus den Be-
obachtungen der letzten 2 Jahre (2006 
und 2007) zeigte sich, dass gerade 
die Obergräser auf intensiv genutzten 
Weideflächen zum Problem werden 
können. Die Problemstellen sind meist 
im Bereich der Geilstellen. Hier fi nden 
die Pfl anzen eine sehr gute Nährstoff-
versorgung, was das Wachstum und 
somit auch die Samenbildung anregt. 
Das hat zur Folge, dass sich bei den 
Obergräsern hohe und faserige Halme 
bilden, die von den Tieren auf der Wei-
de nicht mehr gefressen werden. Die 
Konsequenz dieser Tatsache ist, dass 
ein Weidepfl egeschnitt notwendig wird. 
Auf der beschriebenen Mähweidefl äche 
waren 2-3 Pfl egeschnitte notwendig. 
Dieser Aspekt ist gerade in Low-Input 
Weidesystemen problematisch, wo 
versucht wird an den Kosten zu sparen. 
Ein Weidepfl egeschnitt bedeutet Ma-
schinen- und Kraftstoffkosten.

Mit fortschreitender konsequenter Be-
weidung und Pfl egeschnitten können die 
horstbildenden Obergräser zurückge-
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drängt werden. Damit ein Dauerweide-
bestand für eine intensive Nutzung (vor 
allem durch Rinder) bei der Umstellung 
des Pfl anzenbestandes (hin in Richtung 
mehr Untergräser) unterstützt wird, ist 
eine Nach- bzw. Übersaat hilfreich und 
in vielen Fällen notwendig. Im Bereich 
der Dauerweide sind ausläuferbildende 
Gräser und Leguminosen erwünscht 
(PÖTSCH et al., 2005). Bei den inten-
siven Dauerweiden spielen das Engli-
sche Raygras (Lolium perenne) und das 
Wiesenrispengras (Poa pratensis) die 
bedeutendste Rolle. Beide Grasarten sind 
intensiv nutzbar und durch die Bildung 
von Ausläufern machen sie eine dichte 
Grasnarbe. Da der Bestand durch den 
Verbiss der Tiere nie richtig aufwachsen 
kann und die Pflanzen dadurch keine 
Samenstände zur Vermehrung bilden 
können, garantiert nur die Bildung von 
Ausläufern ein dauerhaftes überleben. 
Auf der Seite der Leguminosen ist der 
Weißklee (Trifolium repens) in intensiven 
Dauerweiden sehr bedeutsam. Dieser be-
sitzt einen oberirdischen Kriechtrieb, mit 
dem er sich im Bestand ohne Versamung 
ausbreitet. 
Nachsaatmischungen für eine intensive 

Dauerweidenutzung sollten aufgrund 
der eben beschriebenen Kriterien auf der 
Seite der Gräser hauptsächlich aus Eng-
lischem Raygras und Wiesenrispengras 
bestehen. Der Anteil an Weißklee sollte 
optional sein, da auf Flächen mit einem 
hohen Weißkleebesatz eine zusätzliche 
Einsaat nicht günstig ist. Ein zuviel an 
Klee auf der Weide kann zu Pansenblä-
hungen führen. Obergräser sollten in 
einer Intensiven Dauerweidemischung 
nicht enthalten sein. Die Gründe dafür 
wurden bereits ausführlich diskutiert. 
Beim Englischen Raygras muss ein 
wichtiges Detail beachtet werden. Die-
ses Gras ist nur für Gunstlagen geeignet 
und verträgt keine lange geschlossene 
Schneedecke. Das Wiesenrispengras ist 

hier anspruchsloser und stellt im alpi-
nen Raum sicherlich das bedeutendste 
ausläufertreibende Gras dar. Der große 
Nachteil dieses Grases ist die sehr lang-
same Jugendentwicklung (DIETL und 
LEHMANN, 2004). Daneben ist, wie 
aus Tabelle 2 ersichtlich, die Saattiefe 
beim Wiesenrispengras ein entschei-
dender Erfolgsfaktor für das Gelingen 
der Nachsaat. Diese Tatsache ist ganz 
entscheidend bei der Nachsaat mit Wei-
demischungen, die Wiesenrispengras 
beinhalten. Die Nachsaat muss ober-
fl ächlich erfolgen, wodurch Maschinen 
ausscheiden, die das Saatgut in den 
Boden ablegen. Dabei muss bedacht wer-
den, dass gerade oberfl ächliche Saaten 
bei Trockenheit gegenüber tieferen Saa-
ten im Nachteil sind. Aus diesem Grund 
ist der Saatzeitpunkt sehr entscheidend. 
Nach einer oberfl ächlichen Saat muss 
auf jeden Fall eine Rückverfestigung mit 
einer Kontaktwalze erfolgen, damit der 
Schluss zwischen Samenkorn und Boden 
hergestellt wird. 
Hat sich das Wiesenrispengras erst ein-
mal im Bestand etabliert, breitet es sich 
aus und wird zu einem zuverlässigen, 
stabilen und intensiv nutzbaren Partner 
mit langem Durchhaltevermögen. 
Es gilt nun für den Bereich der intensi-
ven Dauerweiden geeignete Saatgutmi-
schungen auf den Markt zu bringen, die 
nachhaltig nutzbare Weiden zur Folge 
haben.

Zusammenfassung
Aufgrund von Beobachtungen in den 
Jahren 2006 und 2007 auf intensiv 
genutzten Dauerweideflächen konnte 
festgestellt werden, dass hohe Anteile an 
Obergräsern zu einer vermehrten Weide-
pfl ege führen. Die Obergräser können 
durch sorgfältig durchgeführte Pfl ege-
maßnahmen zurückgedrängt werden. 

 Bestandesteil Pfl anzenart Botanischer Name Anteil % an der
    Gesamtfl äche

Offener Boden - Lücken   2

Gräser   62

  Wiesenschwingel Festuca pratensis  21
  Engl. Raygras Lolium perenne  8
  Gemeine Rispe Poa trivialis  6
  Knaulgras Dactylis glomerata  5
  Wiesenrispengras Poa pratensis  6
  Timothe Phleum pratense  1
  Quecke Elymus repens  2
  Ausläufer Straußgras Agrostis stolonifera  10
  Einjähriges Rispengras Poa annua  2
  Rasenschmiele Deschampsia cespitosa  1

Leguminosen     22

  Weißklee Trifolium repens  21
  Rotklee Trifolium pratense  1

Kräuter     14 
 Kriechender Hahnenfuß Ranunculus repens  4
 Gänseblümchen Bellis perennis  1 
 Gamander Ehrenpreis Veronica chamaedrys  1
 Wiesenkuhblume Taraxacum offi cinale  3
 Hornkraut Cerastium holosteoides  1
 Schafgarbe Achillea millefolium  1
 Breitwegerich Plantago major  1  
 Spitzwegerich Plantago lanceolata  1  
 Stumpfblättriger Ampfer Rumex obtusifolius  1

Tabelle 1: Durchschnittlicher Ausgangspfl anzenbestand einer Mähweidefl äche 
im steirischen Ennstal am Bio-Institut in Trautenfels

 Saattiefe
 Art fl ach normal tief
  (1,5 cm) (3-5 cm)

Englisches Raygras 100% 100% 100%
Rotschwingel 100% 99% 97%
Wiesenfuchsschwanz 100% 98% 86%
Knaulgras 100% 94% 71%
Goldhafer 100% 85% 42%
Wiesenrispengras 100% 21% 6%

Tabelle 2: Einfl uss der Saattiefe auf das Aufl aufen von Grassamen (DIETL und 
LEHMANN, 2004)
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Sind im Bestand kaum ausläufertreiben-
de Gräser wie das Wiesenrispengras oder 
das Englische Raygras vorhanden, so ist 
eine Nachsaat mit diesen notwendig. Für 
eine Beschleunigung der Umstellung 
des Pflanzenbestandes, hin zu einer 
Dauerweide, empfi ehlt sich ebenfalls 
eine Nachsaat. Bei einer intensiven 
Dauerweidemischung ist jedoch darauf 
zu achten, dass keine konkurrenzstarken 
Obergräser enthalten sind, die wieder 
eine vermehrte Weidepfl ege zur Folge 
hätten. Die Entwicklung geeigneter 
intensiver Dauerweidemischung gilt als 
eine zukünftige Herausforderung für die 
Weideforschungen des LFZ Raumberg-
Gumpenstein.

Literatur
DIETL, W. und LEHMANN, W. (2004): Ökologi-

scher Wiesenbau – Nachhaltige Bewirtschaf-

tung von Wiesen und Weiden. Österreichischer 
Agrarverlag, Leopoldsdorf, S 82-83

KOCH, B. (1996): Die Weide – Grundlagen, 
Weidesystem und Umtriebsweide für Milch-
kühe. Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des 
Futterbaus (AGFF) Merkblatt 1, 4. Aufl age, 
FAL Zürich-Reckenholz

MORITZ, H. (2002): Kurzrasenweide: Weniger 
Arbeit, geringere Kosten! Top Agrar, 6/2002, 
S 68-71

MÜNGER, A. (2002): Umtriebs- oder Kurzra-
senweide für Milchkühe? Eidgenössische 
Forschungsanstalt für Nutztiere, RAP Aktuell 
5, Posieux

PÖTSCH, E.M., RESCH, R. und GREIMEISTER, 
W. (2005): Aspekte zur Vollweidehaltung von 
Milchkühen in Bezug auf Boden, Pfl anze und 
Ökologie. In: Bericht über die Österreichische 
Fachtagung für Biologische Landwirtschaft, 
09.-10.11.2005, HBLFA Raumberg-Gum-
penstein, S 5-9

STEINWIDDER, A. (2001): Aspekte zur Wei-
dehaltung von Milchkühen. In: Bericht über 
die 28. Viehwirtschaftliche Fachtagung, 

BAL Gumpenstein, 02.-03.05.2001, Irdning, 
S 53-68

STEINWIDDER, A., STARZ, W. und PFISTER, R. 
(2007): Konsequenzen und Ausblick für Low-
Input Systeme – Erste Ergebnisse des Vollwei-
deprojekts in Österreich. In: Bericht über das 
13. Alpenländische Expertenforum zum The-
ma Milch und Fleisch vom Alpenländischen 
Grünland, HBLFA Raumberg-Gumpenstein, 
29.03.2007, Irdning, S 27-31

STEINWIDDER, A. und WURM, K. (2003): Wei-
demanagement für Milchkühe – Was kann und 
soll die Weide leisten? ÖAG Sonderbeilage 
2/2003, BAL Gumpenstein

THOMET, P., HADORN, M., JANS, F., TROX-
LER, J., PERLER, O. und MEILI, E. (1999): 
Kurzrasenweide – Intensivstandweide. Ar-
beitsgemeinschaft zur Förderung des Futter-
baus (AGFF) Merkblatt 1b, 2. Aufl age, FAL 
Zürich-Reckenholz

THOMET, P, LEUENBERGER, S. und BLAETT-
LER, T. (2004): Projekt Opti-Milch: Produkti-
onspotenzial des Vollweidesystems. AGRAR-
Forschung 11(8), Posieux, S 336-341



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.7
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /UseDeviceIndependentColor
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /None
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages false
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /None
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages false
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /None
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages false
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier (FOGRA27)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


